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Donnerſtag, den 2. (14.) März 1895. 


Podzer Tageblatt 


14. Jahrgang. 


Abonnements für Lodz: 
Juhrlich 8 NEL. balb! 4 Nbl., viertelf. 2 Köl., 
monatlich 67 Kop. vrammerando 


dür Answüörtige: 
viertelfütrlich 2 Nöl. 40 Ker. peümumerando. 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop., 
für Mellamen 15 Rop. 
Preis eines Eremblars 5 Kop. 


Gricheiut a e seu 
— 


Redaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


ret werden wlad yeräägetsk, 
Nedaet ons Sprechſtunden von 9—12 Hör Vormittags 


In Auslande übernimmt Infertiondaufträge: Haasenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 


Filialen. 
In War cha-: Unger Warſchauer Annoncen » Bureau 
Wieriboma Nr. 8. 
n Nolan: L. Schabert, L. und E. Metz K Co. 


BFF 
Theater 


Anand DE Fus 
Täglich 
große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Beglun ver Vo ſtellun 8%, Uor Abe ds. 
Enneér 30 Kop. Meſervute Platze 50 Kop. 
J. Schönfeld. 
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St. Petersburg. 

— Am 26. Februar, am Geburtstage des 

in Gott entſchlafenen Kalſers Alexander III. und 
dem 25. Sahredtage der Gründung durch Hoch⸗ 
denſelben des alte für Fürſorge geiſſig Kran⸗ 
ker fand die feierliche Eröffnung vor dem betrefs 
fenden Gebäude des Denkmals des „Zar⸗Grün⸗ 
ders“ in Gegenwart Seiner Maſe tät 
des Katfers Nikolai II. fatt, Die Wos 
loſt⸗Aelteſten und Dorfälteften des St. Peters⸗ 
burger Krelſeg hatten das Glück, Heute Seiner 
Majeftät dem Kaiſer Salz und Brot zu über« 
reichen. Das Perfonal des Hauſes war gleich. 
— — 


Graf Jarl. 
Roman 
von 


Hermann Heiberg, 


(23. Fortſetzung.) 

Wenn man ſie in einem Roman ſchilderte, 
würde man aus rufen: ſolche Vorurtheilbefangen⸗ 
heit ſei carricirt ! Dergleichen ſei in unſerer Zeit 
der Gleichberechtigungs ⸗ Anſchauung nicht mehr 
möglich! 

5 e Viſitenkarten haben ihr nämlich den 
Todeöſtoß gegeben. Sie geberdet ſich wie ein ver⸗ 
glfteter Froſch. Es iſt wirklich unglaublich, wie 
fie ſich aufregt. a 

„und was nun meine kleine Nichte betrifft, 
fo ſtehen die Dinge leider fo ungünſtig wie möge 
lich! Mit meiner Schweſter ift natürlich abſolut 
nichts zu machen, aber auch mit meinem Schwa⸗ 
ger iſt gar nicht zu reden. Ich werde, wie ges 
ſagt, Eva morgen ſehen, und will einen Plan 
mit ihr entwerfen, wie wir ſie aus der Affaire 
ziehen.“ 

„Könnten Sie nicht offen mit dem Grafen 
von der Brede ſprechen, ihm ehrlich ſagen, wie 
die Dinge ſtehen? Ich habe ſelbſt nur Vortheil⸗ 
haftes von ihm geſehen! An jenem erſten Abend 
bei Campes machte ich ſeine Bekanntſchaft und 
ward durch das Geſpräch, das ich mit ihm führte, 
außerordentlich gefeſſelt.“ 

„Gewiß! Ich hatte auch dieſelbe Idee! Aber 
leider iſt er augenblicklich gar nicht hier. Er iſt 
auf ſeine Güter gereiſt und wird erſt in dieſen 
Tagen zurückkehren. Dann ſoll aber auch die 
Verlobung erklärt werden. Ich will ihn gleich 
nach ſeiner Ankunft aufſuchen. Mündlich kaun 
natürlich eine ſo wichtige Angelegenheit nur mit 
Ausſicht auf Erfolg zum Austrag gebracht wer⸗ 
den. Das heißt: wenn überhaupt! 

„Eine Sicherheit habe ich gar nicht, daß der 


Hotel Tontinentfaf - Pintscherl 


Moskau. Theaterplatz 
Haus Schurawlew. 


— 


Hotel erſten Ranges, gegenüber dem großen und 


kleinen Regierungs » Theate. Electriſche Beleuchtung, 
Aufzug nach allen Etagen, Telephon, Wannenbäder, 
Leſehalle mit ruſſiſchen und! ausländiſchen Zeitſchriften 
Vorzügliche Kü de. . Mätige Preiſe. ug 

Zimmer von 1 Nbl. 50 bis 15 Nbl. pro Tag. 


Grossen franözeisches Restaurant. 


Frühſtücke 

von 11 bis 2 Uhr, 

2 Gänge und Kaffee 75 Kop. 
Mittageſſen 
von 2 bis 8 Uhr Adends 

zu 1 und 2 Rbl. 

Abendbrod 
& la carte. 


Separate Cabinets. 


Aufträge werden übernommen: Füe Bälle, Hochpeltg⸗ 
und Geſellſchaftsmahle in ven Reſtaurations äumen, in 
Sun und auf der Propinz zu ganz mäßigen 

reifen. 


Das Neflanront ift bis 3 Uhr Nachts 
geöffnet. 


falls auweſend, desgleichen der Curator, Seine 
Hohelt der Prinz Alexander Petrowitſch von 
Oldenburg. Ferner waren anweſend der Miniſter 
des Innern, die General-Adjutanten Richter und 
Tſcherewin, General⸗Lieutenant Baron Fredericks, 
der Chef des Apanagendepartements Fürſt Wia⸗ 
ſemſkij, der Gouverneur von Gt, Peteröburg 
Grof Toll u. ſ. w. Gegen 3 Uhr trafen Ihre 
Kafſerlichen Hoheiten die Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch nebſt Eclauchter Gemahlin, der 
Großfürſtin Maria Pawlowna und die Groß⸗ 
fürſten Nikolai Nikolajewitſch und Dmitrij Kon⸗ 
ſtantinowitſch ein. Um 2 Uhr 30 Minuten traf 
Seine Maſeſtät der Kaiſer ein. Die Aelteſten des 
Stadttheils hatten das Glück, Seiner Majeftät 
einen e ee mit dem Bildniß des heilis 
gen Nikolai des Wunderthäters und Salz und 
Brot darzureichen. Die Aelteſten des zweiten 
Stadttheils brachten Seiner Majeftät ein Ehriftudr 
bild und Salz und Brod dar. 

Nachdem Seine Maſeſtät der Kaifer das 
Haus in Augenſchein genommen, beſuchte Höchſt⸗ 
derſelbe und Ihre Kaſſerlichen Hoheiten das Yas 
zareth und wohnten einer Alarmirung der Feuer⸗ 
wehr bei. 

Das St. Petersburger Stadthaupt und die 
Mitglieder des Curatoriums gatten in der Folge 


— m 
Graf nachgiebt. Er iſt natürlich ſehr verliebt. 


Ich werde ihm alſo höchſt unwillkommen fein, 
und wenn ich vielleicht durch meinen Vortrag 
Eindruck auf ihn mache, wird meine Schwefter 
ihm alles wieder ausreden. Sie wird vor nichts 
zurückſchrecken! Sie hat mir ſchon erklärt, ihr 
wolle ſcheinen, daß ich ſelbſt Abſichten auf Eva 
habe. Das wird ſie auch dem Grafen von der 
Brede erzählen und ihm auseinanderſetzen, daß 
darauf meine Intervention allein zurückzufüh⸗ 
ren ſei!“ 

„Intereſſiren Sie ſich denn für Ihre Nichte, 
Herr Graf!“ fiel die Gräfin, die bisher ſchwei⸗ 
gend zugehört, mit deutlicher Spannung ein, 

„Kann man Blicke für eine Frau haben, 
wenn Sie auf der Welt find, gnädigſte Grä⸗ 
fin!“ 

Jarl ſprach's überzeugend im Ton, aber zu⸗ 
gleich mit ſener Galanterie und jenem Aasdruck 
in den Mienen, die den Ernſt ſolcher Worte wie⸗ 
der aufhebt. 

Wirkliche Neigung und Sentimentalität ſind 
eben unzertrennlich! Ein Mund, der lächelnd 
Liebesworte flüſtert, hat noch immer gelogen. Dieſe 
Wahrheit war Niemandem geläufiger, als der 
Gräfin Katte. 

Sie unterdrückte aber auch heute ihre 
Empfindungen, begegnete Jarls Worten mit 
leichtem Lächeln und ermunterte ihn zu weiterer 
Rede. 

Zum Schluß fagte fie, nach einer Entgegnung 
von feiner Seite: 

„Ernſthaft! Wie denken Sie ſich den Aus⸗ 
gang mit Comteſſe Eva? Mir ſcheint, daß ſich 
die Dinge noch kecht tragiſch zuſpitzen können, 
wenn Graf von der Brede nicht mit ſich reden 
läßt!“ 

„Ich werde“, entgegnete Jarl mit ſtarker 
Betonung, „eder meine Nichte ſelbſt zu meiner 
Frau machen — ich weiß, daß ſie mir gut iſt, 
ich ſpreche nicht aus geſchmackloſer Prahlerei, die 
glaubt, daß fie nur die Haud auszuſtrecken braucht 
— als daß ich ſie dem Ehrgeiz und der Laune 


das Glid, Seiner Moſeſtat Heiligenbilder zu 


überreichen. Unter enthuftaftiihen Hurrahtufea 
verließ Seine Majeſtät der Kaiſer das Haus. 
— Die Schienenlegung auf der Uſſuri⸗ 
Eisenbahn war nach einer Mittheilung der 
„puan. BB.“ am 14. Dezember v. J. bis 
zum Fluſſe Iman vollendet, wonach ſämmtliche 
bei dem Bahnbau hetheiligten Untermilitärs, mit 
Ausnahme eines kleinen Kommandos, das zur 
Errichtung eines Lagertzauſes und zur Ordnung 
und Ablieferung des Inventars zurückgeblieben 
war, in ihre Winterquartiere abgefertigt wurden. 
Ungeachtet aller Schwierigkeiten während der letz ⸗ 
ten Arbeitsperiode iſt eg ſomit gelungen, das 
für das Jahr 1894 in Ausſicht genommene 
Arbeitsprogramm vollſtändig auszuführen. Die 
vollendete Strecke bis zum Landungsplate am 
Fluſſe Iman ſollte nach Errichtung der Reſerve⸗ 
ſtränge und Weichen am 26. Dezember für den 
Waaxkenverkehr eröffnet werden. An demſelben 
Tage ſollte auch die Weihe des Heiligenbildes 
Nikolai des Wunderthäters ſtattfinden, das aus 
Spenden der Eiſenbahn⸗Bedienſteten mit Geneh⸗ 
migung Seiner Majeſtät des Kaiſers 
er der Paſſagierſtation in Wladiwoſtok an der 
Stelle aufgerichtet iſt, wo Stine Majeftät ſeiner⸗ 
zeit den Grundſtein zu dem erſten Gebäude die⸗ 


meiner Schweſter opfere. Nebenbei iſt Niemand 
betrogen, der Eva Campe heirathet. 

„Würde dieſes kleine Mädchen etwas mehr 
Eſprit und nicht den körperlichen Fehler beſitzen, 
ſo möchte ich behaupten, daß es kein vollendeteres 
Geſchöpf auf der Welt giebt.“ 

„Ja, ein vortreffliches Mädchen“, beſtätigte 
die Gräfin lebhaft beipflichtend, obſchon die Eifer⸗ 
ſucht in ihr glühte. „Sie erſcheint mir wie ein 
weißer Fliederblüthenzweig. Fteilich ein böſer 
Wind hat ein Aeſtlein geknickt. Sie hinkt — 
doch nun zu etwas Anderem. Berichten Sie gü⸗ 
tigſt, Herr Graf. Wie fanden Sie die Welt, in 
der man ſich langweilt, oder vielmehr die Welt, 
in der Sie jegt den Amboß gegen den Hammer 
vertauſchten]“ Und vor Allem eins! Haben Sie 
ſchon Unterricht ertheilt ? Ganz herrlich denke ich 
es mir, an Ihrer Seite am Clavier zu ſißen. 
Wieviel koſtet die Stunde!“ 

Jarl antwortete in demſelben luſtigen Ton 
und fügte hinzu: 

„Nein, Unterricht habe ich noch nicht gegeben, 
aber auf meine Annonee ‚find ſchon mehrere Offer⸗ 
ten eingegangen, und in den allernächſten Tagen 
werde ich mit der erſten Stunde beginnen. 9 
habe eine ſehr amüſante Anfrage für Sie mitge⸗ 
bracht. Geſtatten Sie, daß ich ſie Ihnen vor⸗ 
leſe. Es ſcheint ein norddeutſches Menſchenkind 
zu ſein, das ſie abgefaßt hat.“ 

„Auf Ihrer Anzeige in die Blätter bin ich 
nicht abgeneigt, Sie den Unterricht meiner Kinder 
Karl und Eliſe zu übertragen, und ſehe ich Ihren 
Beſuche baldigſt in die Vormittagsſtunden zu eine 
nähere Beſprechung entgegen. 

Vorbedingung wäre, daß die Stunde für 
beide Kinder confiscirt wird, und zu den Preiſe 
des von ſie angeſetzten Honorars. 

Frau Anna Winkelgart, geb. Fußhahn. 

„Confiscirt? Soll wohl combinitt, heißen! 
Herrlich! Wundervoll. Und wie meinen Sie, iſt 
des letzten Sapes Inhalt zu deuten? Dunkel iſt 
der Rede Sinn!“ 

„Ja, darüber habe ich auch lange nachgedacht. 
Ich glaude aber, ich habe jetzt ermittelt, was die 


ſer Endſtation des großen Sibiriſchen Schienen⸗ 
wegs legte. 


— Cholera⸗Bulletin des „IIpas. Bor.“ 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 
25. Februar (a. St.) zugegangenen Daten: 

Ortſchaften. Berichtoperlode. Erkr. Geſt. 
Gouv. Podolien vom 12. bis 18. Febr. 6 83 

„ Wolbynien „ 50 bis 11. Febr. 78 30 

Il Konftantinopel erkrankten vom 11, bis 
zum 14. Februar 27, ſtarben 14 Perſonen. 

In Adalia (Aſiatiſche Türkei) kamen in der 
Zeit vom 6. bis zum 12. Februar 2 Choleraer⸗ 
krankungen und 5 Todesfälle vor, 


— Die Geſellſchaft für Dampfſchifffahrt und 
Handel führt verſuchsweſſe folgende Touren ein: 
1) zwiſchen Odeſſa und Alexandrig, mit Anlaufen 
von Konſtantinopel, Smyrna und Piräus, ein 
Mal in der Woche; 2) zwiſchen Odeſſa und Ale⸗ 
xandria mit Anlaufen don Konſtantinopel, den 
Dardanellen, Saloniki, Smyrna, Chios, Limaſol, 
Larnaki, Tripolis, Byruth, Jaffa, Port⸗Sald und 
eventuell noch anderen Zwiſchenſtarlonen vor Ale⸗ 
randria auf Beſtimmung des Finanzminiſteriumg, 
ein Mal in 14 Tagen. Für die erſte Tour bes 
kommt die Geſellſchaft pro Fahrt eine Reglerungs⸗ 
beihilfe von 5,450 Rbl,, für die zweite Tour pro 
Fahrt 8,000 Rbl. 

— Die techniſche Geſellſchaft hat den Gedan⸗ 
ken angeregt, daß die Production von Extracten 
für Gerbereien in Rußland eine große Zukunft 
habe; es ſeien 1,600 Gtablifjements in Rußland 
vorhanden, welche ſtarke Nachfrage nach Gerberei⸗ 
extracten zeigten. Odeſſa allein brauche ſolche für 
200,000 Nb. jährlich. In Oeſterreich (Slavo⸗ 
nien, Steiermark) würden Gerberelextracte in ſehr 
einfacher Weife ohne großes Anlagecapital gewon⸗ 
nen; die Hauplſache ſelen junger Wald (Eiche 
oder Fichte) und große Holzkübel. In Rußland 
könne man auch noch die hier vorzugsweise vers 
breitete Weide als Material zur Extracigewinnung 
benutzen. Haupiſächlich jeien der waldreiche Norr 
den, Beſſarabien, Podolien, Wolhynien und die 
Wolgagegenden für dieſe Producliga wie geſchaffen. 

— In dieſem Jahre ſoll ein zweites Geleiſe 
von der Station Sſedlez nach der Station Mal. 
kin, Knotenpunkt der Warſchau⸗Terespoler und 
der Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn, gelegt 
werden. 

— Die Stadt Kaluga ſucht darum nach, 
daß die geplante Elſenbahnlinie⸗Kiew⸗Brjansk⸗ 


orthographiſche und fremdwörtergewandte Brieſ“ 
ſchreiberin, geborene Fußhahn, hat jagen wollen. 
Sie will, daß ich's für die Hälfte des Honorars 
thue! Jeder Sproß ſoll eine fogenannte halbe 
Stunde bekommen. Da es aber dann für jeden 
40 bis 50 Minuten werden, ſchlägt ſie für den 
Monat ein großes Quantum Unterricht gratis 
heraus. 

„Ich kann es natürlich nicht erwarten, Karl 
und Eliſe Unterricht zu ertheilen, obgleich ſie 
wahiſcheinlich unmuſikaliſcher fein werden als 
Nashörner.“ 

„Halten Sie gerade dieſe Vierfüßler für ber 
fondere Anti⸗Wagnerianer ?“ 

Die Gräfin begegnete dem Scherze Jarl's 
mit aufgelegteſter Miene. 

„Gewiß! Zweifellos, Frau Gräfin, ich ſpreche 
auf Grund vielfach, angeſtellter Unterſuchungen. 
Man hat hat ſich bemüht, Nashörner die Harfe 
und Flöte fpielen zu lehten. Nichts! Nicht ein» 
mal zum Schnauben einer Mundharmonika haben 
fie ſich herabgelaſſen, Da lobe ich mir die lieben 
würdigen Elefanten!“ 

„Scherz bei Seite. „Haben Sie die Abſicht 
Frau Anna Winkelgart ee dr fat, 

„Natürlich, Frau Gräfin! Aber unter zehn 
Mark gebe ich keinen Unterricht, während ſie ſich 
die „complicirte“ Stunde wohl für 2,50 Mark 
gedacht Br So wird's alſo nichts werden !“ 

„Sie ſind wirklich ein origineller 
unf Jul h 9 Menſch, 

„Sagen Sie eln närriſcher, gnädigſte Gräfin! 
Doch nun hören Sie von meien Bite N 

„Mein früherer Oberſt ließ mir herausſagen, 
daß er eben zum Dienſt müſſe. Er bedauere, 
und die Frau Sberſt ſei unpäßlich! Dabei haben 
mich die Leute vordem verhälſchelt, als gehöre ich 
zum bedingungeloſen Glück ihres Daſeing. Ich 
ſollte die Tochter, Fräulein Melanie, heirathen, 
obgleich fie häßlich und thöcicht iſt. Freilich, die 
Erzeuger dieſes Kuuſtwerks ſind ſchuldlos. 
„ls fie geboren wurde, waren gerade zufäl⸗ 
lig die Grazien bei der Wiege von Eva Campe 
beſchäftigt, und hatten keine Zeit für Melanie! — 


Moskau über Kaluga geführt oder mit Kaluga 
durch eine Zweiglinje verbunden werde. 

— Das Miniſterium der Landwirthſchaft hat 
der Kiewer landwirthſchaftlichen Geſellſchaft die 
Bewilligung ertheilt, im Jahre 1897 in Kiew 
eine allruſſiſche landwirthſchaftliche Ausftellung zu 
veranſtalten, und dazu 10,000 Rbl. angewieſen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe, 


Die „Bupz. BBA.“ laſſen ihr „Caveant 
cousules!“ in Anlaß der vom Kaiſer von China 
ausgeſprochenen zukünftigen Reformen und der 
Meyabilititung Li⸗Hung⸗Tſchangs ertönen. Der 
Kalſer habe direct erklärt, alle Mandarinen taus 
gen nichts, weil fie den Fortſchritten ausländiſcher 
Kriegskunſt nie gefolgt ſelen. Nur eine Auss 
nahme ſei mit Li⸗Hung⸗Tſchang, „dem Bismarck 
Chinas“ gemacht worden, der zum zukünftigen 
Reformator Chinas gemacht worden ſei: 

„Iſt es wirklich möglich, daß Europa fo 
kurzſichtig und vernagelt iſt, um eine Verwirk⸗ 
lichung derartiger Gedanken zuzulaſſen. Japan 
begann feine Reformen in den ſechziger Jahren 
und hat bis jetzt gegen 70,000 geſchulter regu⸗ 
later Truppen auf chineſiſchem Boden, während 
es im Ganzen über 150,000 Mann Soldaten 
verfügt. Nehmen wir nur an, daß Japan nur 
gegen 40 Millionen Einwohner hat, ſo kommen 
wir zu dem Schluß, daß China nach einem Vier⸗ 
telfahrhundert eine Armee von 2½ Millionen 
Mann und eine Flotte zwölf Mal drohender als 
die japanifche haben wird. Eine derartige Pers 
ſpecuve muß natürlicher Weiſe ein Zittern bei 
den jetzigen Ueberwindern Chinas hervorrufen. 
Wollen wir hoffen, daß Japan bei Abſchluß des 
öriedeng vorſichtig genug ſein wird, um dem 
chineſiſchen Militarismus durch verſchledene Vers 
träge zu ſteuern. Es iſt aber wiederum eine an⸗ 
dere Frage, ob Japan mächtig genug ſein wird, 
um mit dem als wortbrüchig bekannten Chiug 
fertig zu werden. Daher iſt unbedingt eine Eins 
miſchung Europas und zwar fpeciell dreier Groß⸗ 
mchte, deren Beſitzungen mit dem künftig fo ger 
ſäyrlichen Coloß zuſammenſtoßen, aus Selbſtver⸗ 
theldigungsgründen nothwendig. Es droht ſowohl 
England, als auch Frankreich, desgleichen Ruß ⸗ 
land in nächſter Zukunft eine große Gefahr. 
Caveant cousules !“ 

Die „Or, Her. Bog.“ meinen, daß die 
Japaner keine allzugroße Zuverſicht zur Miſſton 
Li- Hung ⸗Tſchangs alg Friedensvermittler haben 
konnen, da ſie ihre Kriegsoperationen gegen 
China energiſch fortjepten. i 

„Das ist von den Japanern recht umſichtig 
und jedenfalls nicht überflüſſig. Kaum aber 


werden auch jetzt die Hofkreiſe Pekings ſich von 


der völligen Capitulation vor Japan überzeugt 
aben.“ 

h Die „Hop, Bp.“ fieht bei den künftig bes 
ginnenden Briedensverhandlungen zwiſchen Japan 


Meine früheren Kameraden empfingen mich 
entweder gar nicht, oder behandelten mich — ich 
zeigte natürlich die ernſte Miene, die meiner 
Lage entſpricht — fo etwa, wie man einem nach 
langjähriger Haft entlaſſenen Sträfling begegnet! 
Sie verbreiteten eine Eiskeller⸗Atmoſphäre! Die 
Beſſeren gaben ſich gezwungen höflich. Das war 
die poͤchſte Leiſtung. Keiner ſprach dem Grafen 
Jarl, um deſſen Freundſchaft und Verkehr fie 
früher fo eiftig vuhlten, die Erwartung eines 
Wiederſehens aus. Ja! wenn ich erklärt hätte, 
ich ze zwar nicht wie ich leben ſolle, ich wolle 
aber die noblen Paſſionen der großen Welt fort» 
fegen, ich ſei eben einmal ein Mann, der fort» 
fahrt, Ladftiefel zu tragen und ſeine Schuupf⸗ 
tüdjer mit Juchten⸗Parfüm zu beträufeln, hätten 

fie mich anders empfangen. 7 

„Aber den Muſiklehrer Adam Jarl müſſen 
fie von ſich abftreifen! Das hat wie ein eiſiger 
Waſſerſtrahl gewirkt! Und vollends hat's der 
Welt den Reſt gegeben, daß ich erklärt habe, ich 
wolle den Adel ablegen, weil ſich die Fortführung 
des Grafentitels nicht mit meiner Thätigkeit ver» 
eint. Einige gaben mit herablafjende Rathſchläge: 
Ich folle mich doch um eine Oberſtallmeiſterſtelle 
bewerben, wenn ich in die Armee nicht zurück. 
kehren könne. Auch ſei's vielleicht möglich, daß 
ich mich an ein reichts Madchen verkaufe. Es 
ſel deshalb ſehr unverftändig, den Grafen fortzu⸗ 
laſſen. Herilich, ganz herrlich war's ! 3 

„Und nun gar die Familien, bei denen ich 
Beſuche gemacht habe! Von Allen hat mich nur 
eine angenommen!“ 

„Und weiche war's, Herr Graf ““ 

„Meine Schweſter, well ſie mußte.“ 

Jarl lachte fauniſch. 1 

„Die anderen — wahrlich ſeltſamer, höcft 
wunderbarer Zufall! — waren alle unabkömmlich 
verhindert! Auch waren die Diener, dieſelben, 
die mich ehedem ehrerbietigſt herein complimen⸗ 
tirien, niemals unterrichtet, ob ihre Herrſchaft 
anweſend ſei. Offen gejagt: So toll halte id) 
mir bie Dinge in der Proris denn doch nicht 
gedacht! Ich ſchämte mich tief in die Seelen 


und China die „Formaſa⸗Frage“ auftauchen. Es 
ſei unmöglich zuzulaſſen, daß Japan auf dem 
Feſtlande feſten Fuß faßt, während die zu er⸗ 
hebende Contribution eine entſprechend größere 
ſein könne und es zudem noch immer mit einigen 
Inſeln abgefunden werden könnte, doch ob die 
Japaner deshalb Formoſa erhalten werden, ſei 


Frage dürfte eine ſehr verzwickte werden. 

„Es iſt ſelbſtverſtändſich, daß das volle Eins 
verſtändniß zwiſchen Petersburg, Paris und Lor⸗ 
don zum Gange der ſapaniſchechineſiſchen Friedens. 
verhandlungen nothwendig iſt. Wir wollen hoffen, 
daß daſſelbe bereits exiſtiit. 
gierung hat wenigſtens offen das Einverſtändniß 
der drei Großmächte untereinander in den klein⸗ 
aſiatiſchen Angelezenheiten erklärt. Der Gehilfe 
des Miniſters des Auswärtigen hat wenigſtens 
dem Parlament offen erklärt, daß der engliſche 
Geſandte in Konſtantinopel ſich in ununterbrochene 


Botſchafter in Betreff der Frage des Schutzes 
der chriſtlichen Bevölkerung Klein⸗Aſiens geſetzt 
habe. Derartige Declarationen habe das engliſche 
Parlament ſchon lange nicht gehört und wir wol⸗ 
len hoffen, daß dieſe Worte des engliſchen Mi⸗ 
niſtergehilfen des Auswärtigen das erſte Symptom 
einer neuen Petiode find und die günſtigſten 
Folgen für die ferneren gegenſeitigen Beziehungen 
zwiſchen Rußland, England und Frankreich haben 
werden.“ 


Jageschroni l. 

— Im Schaufenſter des im Scheibler'ſchen 
Neubau belegenen Norblin'ſchen Silberwaaren⸗ 
Geſchäfts iſt gegenwärtig das Tablet ausge⸗ 
ſtellt, welches die hieſige Deputation Ihren 
Kaiſerlichen Mafeſtäten mit Brod und 
Salz zu überreichen gedenkt. Infolge deſſen iſt 
das Schaufenſter fortgeſetzt von großen Menſchen⸗ 
maſſen belagert, die das prächtige Kunſtwerk bes 
wundern. 


— Anläßlich des geſtrigen Todestages 
des Hochſeligen Haifers Alexandet il. 
fand in allen Sotteshäufern unſerer Stadt ein 
Gedenkgottesdienſt ſtatt und blieben Abends die 


Theater und andere Vergnügungslokale 
ſchloſſen. 
— Kaiſer⸗Bild. Wir erhalten von der 


ö 


Die engliſche Re⸗ 


NE. Wir machen das Publikum auf dieſe Bil⸗ 
der ganz beſonders aufmerkſam. 
— Der Herr Polizeimeiſter unſerer 


Stadt macht im „Ioxsuncril Iucroxz“ bekannt, 
daß die hieſigen Fabrikanten und Bürger moſai⸗ 


ſcher Confeſſion für ihre armen Glaubensgenoſſen 
auf dem Alten Ring Theehallen eröffnet haben, 


ſehr fraglich und die ſodann entſtehende Formoſg⸗ in welchen den hilfsbedürftigen Leuten, wle im 


dritten Quartal des verfloſſenen Jahres 1894, 
Thecportionen unentgeltlich verabreicht werden. 

— Beſtelle Dein Haus! Als vor Jah⸗ 
ren mein geliebter Mann nach langer ſchwerer 
Krankheit heimgerufen wurde, ſtürmten eine 
Menge Anforderungen aller Art auf mich ein. 
Dabei war ich ſo gebeugt durch Trauer, ſo über⸗ 
anſtrengt von den vielen Nachtwachen! Aber 
Dank der Treue des lieben Verſtorbenen, der noch 


in der Blüthe der Jugend dem Tode mit Ruhe 


Relation mit dem ruſſiſchen und ftanzöſiſchen 


entgegengeſehen und Alles ſo wohl geordnet hatte 
— es ging Alles! Er hatte mich in fein Ges 
ſchäft eingeweiht, ich kannte ſeine Bücher, ſeine 
Geldangelegenheiten u. |. w. Manches, das zwi⸗ 
ſchen uns nicht erörtert worden, fand ich ſchrift⸗ 
lich niedergelegt: Daß von ihm ein Teſtament 
vorhanden und genaue Beſtimmungen ertheilt 
worden waren, it ſelbſiverſtändlich. Wie oft 
habe ich da der Witwen, Waiſen und Verwand⸗ 
ten denken müſſen, die mit dergleichen unbekannt 
eblieben, unwiſſend in verwirrten Verhältniſſen 
ſichen, wenn das Leid bei ihnen eingekehrt. Da 
kommt zum Schmerz die Unruhe! Wie viele 
Stunden werden mit vergeblichem Suchen verlos 
ren, wie mancher unnüße Weg und wie viele 
Ausgaben gemacht, die unterblieben wären, hätte 
man den wahren Stand der Verhältniſſe gekannt. 
Dies Alles kann vermieden werden, wenn Gat⸗ 
ten, die ſich oft um recht wichtige Dinge mt 
einander berathen, dies auch für den Fall des 
Todes thun, wenn Vater und Mutter ſich zu 
ihren älteren Kindern über häter vorzunehmende 
Schritte ausſprechen, wenn Alleinſtehende in ihrem 
Teſtament über ihren Beſitz verfügen. Ich habe 
mein Haus nach Kräften beſtellt, fo gut ich es 
vermag. Mein Knabe iſt noch jung, und Fremde 
müſſen mich vieleicht einmal zur Ruhe beiten und 
meine . ordnen. Da legte ich mir 
denn ein Büchlein an, in dem ich der Reihe nach 
alles Nothwendige eingetragen habe. Genau iſt 
die ‚Lebenöverfüherung bezeichnet, Wohnſißz und 


ger Nummer der Polize, der Kirchhof, auf dem mein 


Platz beſtellt iſt, nach Abtheilung, Reihe und 
Nummer. In dem Büchlein ift verzeichnet, wie 


lithographiſchen Anſtalt von E. Markus St. Pes und wo mein Geld angelegt iſt, ſowie Zinſen, 


tersburg, Waſfilt Oſtrow, 10. Linie 57, ein Por⸗ 
tät Sr. Majeftät des Kaiſer e, das 
durch feine vorzügliche Ausführung in Deldrud 
einen prächtigen Eindruck macht. Die Firma 
theilt uns mit, daß der Preis dieſer in Lebens⸗ 
n ga hergeſtellten Bilder als Bruſtbild ohn⸗ 

ahmen und ohne Zuſtellung 3 Rbl., als Knieſtück 


dieſer Wergmenſchen. Ich war die ganzen Tage 
von einem ſolchen Gefühl des Ekels beherrſcht, 
daß ich mich KH 

Thor hatte mir e 
wenige darunter ſein, die mich um meiner ſelbſt 
willen geſchätzt hatten. Aber Niemand! Von 
der ängſtlich erbärmlichen Furcht beherrſcht, ich 
könne eiwas wollen, ftatt zu geben, haben ſie ſich 
alle feige zurückgezogen, haben ſie völlig ver⸗ 
leugnet, daß fie Menſchen ſind von Lebensart, 
etwa von Herzensbildung gar nicht zu 
reden! 

„Ich ſtehe doch auch ferner ihnen allen als 
gebildeter Mann gegenüber. Die Bildung zieht 
man doch nicht mit der Armuth aus! 

„Doch nun laſſen Sie mich gütigſt hören, 
wad man in Charlottenburg ſagte. Wir find ja 
nun einmal beim Aufräumen!“ 

„Man ſagte“, erwiderte die Gräfin, „es habe 
ſich herausgeſtellt, daß Sie im Stillen ſeit Jahren 
ein waghalſiger Spieler geweſen, obſchon Sie 
mit der heuchleriſchen Miene ſolider Ehrbarkeit 
einhergegangen ſeien. 

„Durch Spiel ſeien Sie ſchon lange corums 
pirt und ſeien fo völlig heruntergekommen, daß 
Sie ſich auf den niedrigſten bügerlichen Beruf 
angewieſen fähen. 

„Gewiſſe Dinge, die man munkle, feien fo 
böſer Natur, daß von einem Wiedereintritt in die 
Armee nicht habe die Rede ſein können. Dieſe 
ſchlöſſen es aber auch aus, daß man Sie in die 
früheren Kreiſe wieder aufnehmen könne. Es ſei 
eben mit Ihnen vorbei, Sie hätten ſich völlig 
unmöglich gemacht.“ 5 

Jarl hatte Anfangs mit ſouveräner Gleich ⸗ 
müthigkeit ul i Gegen den Schluß der Rede 
aber verfärbten ſich ſeine Wangen, und plötzlich 
erſchien ein folder Ausdruck der Erregung in 
feinen Augen, daß die Gräfin auf's höchſte 
zuſammenſchrak. a 

„Sacre bleu! ſtieß er beraus, ſprang empor 
und dehnte den Körper, als wolle er eine unge⸗ 
heure Laſt von ſich abſchütteln. 


Und mit mühſam verhaltener Stimme fuhr 


alle Außenſtände u. ſ. w. Etwaige Aenderungen 


bemerke ich auch hier ſogleich, damit ein Blick 


5 Rbl. beträgt, in Goldrahmen dagegen 7—18 ihren Segen in ſich trägt, ſo auch dieſe. 
— nn 


zu Haufe gehalten habe. Ich 
ungebildet, es würden doch einige 


1 


ſtets volle Klarheit giebt. Hierbei bewahre ic) 
meinen Taufſchein, Urkunden, Belege und andere 
wichtige Papiere, damit Uneingeweihte ſich zurecht⸗ 
finden können. 

Und wie jede ernſte Prüfung und Thätigkeit 
Nicht 


— 
er trotz Gundas bittend beſchwichligenden Blicken 
und Mienen fort: 

„Nein! Das iſt zu viel, Frau Gräfin. Das 
geht mir über das Erträgliche. Ich bitte Sie 
auf's dringendſte, mir zu ſagen, wer es gewagt 
hat, meine Ehre anzutaſten. Darin kenne ich 
keinen Spaß. Gewiß, verehrte Freundin! Ich 
verſtehe, daß Namen zu nennen peinlich für Sie 
iſt, daß es wenig angenehme Conſeguenzen für 
Sie nach ſich ziehen kann! Aber ich appellire 
an Ihre Freundſchaft. Ich erinnere Sie an den 
Vertrauensbund, den wir miteinander geſchloſſen 
haben!“ 

Aber Gunda von Katte that nicht, was Jarl 
wünſchte. Sie drang in ihn, von ſeinem Vers 
langen abzuſtehen. Sie verſicherte ihn, daß fie 
— ed ſei ſelbſtverſtändlich! — dieſem unwürdigen 
Gerede bereits mit vollſter Entſchiedenheit ent⸗ 
gegentreten ſei. Er möge bedenken! Der Wieder 
erzähler ſei noch ſchlimmer, als der Verleumder. 
Sie habe doch nur geſprochen, weil ſie angenom⸗ 
men, daß er völlig unempfindlich ſei. Noch eben 
habe er das betont. 

Nicht Mangel an Freundſchaft, ſondern 
gerade Freundſchaft für ihn veranlaßte ſie, ihn 
u bitten, die Sache ruhen zu laſſen. Nicht auf 
feine Seite werde man treten, ſondern ihn erſt 
recht verdammen, wenn er Scenen herbeiführe, 
und fie würde er compromittiren. Aus der Sache 
werde ein fürchterliches Drama entſtehen. 

Ob er ſich ſchlagen wolle? Sie zittre ſchon 
bei dem bloßen Gedanken. 

„Jo, ich will's, Frau Gräfin. Ich will den 
Schuft, der von ehrenrührigen Dingen geſprochen, 
die man munkle, zur Rede ſtellen ich will ihm, 
fo Gott will, eine Kugel durchs Gehirn jagen. 
laßt Ihre Einwendungen kann ich nicht gelten 
aſſen. \ 
ch bin mein freier Herr. Ich konnte 
mein ganzes Beſitzthum verſchenken, kurz, damit 
beginnen, was ich wollte. Niemand hatte ſich 
darum zu kümmern. Wenn aber doch, ſo dulde 
ich wenigſtens nicht, daß man mir meine Ehre 
abſchneidet. Seien Sie, ich bitte, gerecht, Frau 


I 


traurig ſtimmt mich die Beſchüftigung, welche nur 
für den Fall des Todes berechnet iſt — o nein 
— ich habe nie ſeligeres Gefühl völligen Frie⸗ 
dens, als wenn ich vor Allem innerlich, aber auch 
äußerlich mein Haus beftellt“, 

— Gerichtliches, Friedensrichter 
des IV. Bezirks: 

1. der hieſige Fabrikant Berek Sieradzki läßt 
den größten Theil ſeiner Waaren von Webern in 
Belchatow herſtellen und war der dort wohnhafte 
Sirach Magnus als Expedient bei Sieradzki an⸗ 
geſtellt und hatte derſelbe die Abnahme der Wao⸗ 
ten und die Abrechnung mit den Webern zu bes 
ſorgen. Als nun nach Neujahr die Jahresabrech⸗ 
nung für die Belchatower Abtheilung geſchloſſen 
wurde, fehlte ein Betrag von 160 Röbl., über den 
Magnus keine Beläge beibringen konnte und ftellte ſich 
bei der Unterſuchung heraus, daß derſelbe diefe 
Summe unterſchlagen hatte. Magnus wurde geſtern 
zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt, jedoch gegen 
Stellung einer Caution von 300 Rbl. auf freiem 
Fuß belaſſen; 

2. der hieſige Klempnermeiſter Huch Gold⸗ 
ring beauftragte am 22. Januar d. J. feinen 
Buchhalter Joſſel Alguth, ſich zu dem Bauunter⸗ 
nehmer Probſt zu begeben und um Regulirung 
der Jahresrechnung zu bitten. Alguth führte die⸗ 
ſen Auftrag pünktlich aus und empfing von 
Probſt den ſeinem Brodtherrn zuſtehenden Be⸗ 
trag in Höhe von 170 Rbl, hiervon gab er 
jedoch nur 70 Rbl, ab und heilte dem Goldring 
mit, daß P. den Reſt einige Tage ſpäter ber 
gleichen wolle. Da ſich ſchließlich herausſtellte, 
daß Alguth die 100 Mol; unterſchlagen hatte, jo 
wurde er dem Gericht übergeben und geſtern zu 
4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


— Von den Reiſenden, welche bel der Ex⸗ 
plofion im Waggon auf der Warſchauer 
Station der Weichſeſdahn verunglückten, ift ein 
gewiſſer Berek Fromberz im jüdiſchen Hoſpital 
eſtorben. Der größere Theil der Verunglückten 
iſt bereits auf dem Wege der ung 

— Der Moskauer Geſellſchaft zur Hebung 
der Rufſiſchen. Manufaktur⸗Induſtrie ging vor 
einiger Zeit ein Bericht zu über die, von den 
Lodzer Fabrikanten angeregte Megullrung der 
Arbeſtsdauer in den Fabriken und Ausarbel⸗ 
tung eines Normal-⸗Fabrik⸗Kalenders, wonach auf 
dag Jahr rund 80 Feiertage kommen wrden, 
Die genannte Geſellſchaft Hat den Bericht inzwis 
ſchen durchgeſehen und theilweiſe ergänzt, wird 
denſelben aber in einer ihrer nächſten Sitzungen 
auf's Neue in Berathung ziehen. 

— Der „Tope. IIpon. Tas“ zufolge, ift 
die Frage betreffs Ermäßigung der Kohlen⸗ 
tarife in dem Sinne entſchieben worden, daß 


die bisherlgen Brachtfäße für Entfernungen big zu 


pr vom Steinkohlenbaſſin in Kraft bleiben 
ollen. 

— Die in der Gegend des Fluſſes Ner 
wohnhaften Gutsbeſitzer hehen die Befürchtung, 


Gräfin! Und das mußten Sie mic mittheilen⸗ 
Das iſt ein Freund, ob Mann oder Weib, dem 
Andern ſchuldig! Die Ehre verloren, Alles vers 
loren! Die kaun ich mie nicht erfeßen, und wenn 
ich heute erklärte, ich ſei wieder wohlhabend, wie 
vordem! Die Makel darf ich ungeſtraft nicht 
auf mir ruhen laſſen! Ich dulde es nicht, daß 
man mich einen Lumpen ſchllt. Unter keinen 


Umſtänden. Das iſt mein letztes Wort! — Und 


ich hoffe, daß ich morgen von Ihnen elne günſtige 
Nachricht erhalte, Frau Gräfin! Und nun wollen 
wir mit Ihrer Erlaubniß von anderen Dingen 
reden.“ 

Aber der bisherige unbefangene Ton war 
dahin. Das Geſpräch bewegte ſich in der Folge 
schleppend und gezwungen, und kaum eine halbe 
Stunde ſpäter füt ſich Graf Adam, trotz eines 
bittenden Blickes der Gräfin, zum Yıkbead, 

Noch hörte fie, daß er draußen raſch, faſt 
überhaftig nach ſeinem Stock und Hut griff, 
Dann war er nach einem kurzen: Gute Nacht, 
das er dem Diener gönnte, verſchwunden. 

„O, daß ich nicht geſprochen hätte!“ mur⸗ 
melte die Frau erregt. „All die Hoffnungen, die 
ich mir gemacht hatte, find dahin! Wie ich's 
auch beginne, ich habe den Nachtheil! Rede ich, 
jo begehe ich einen ſchmählichen Verrath, und 
büße die Freundschaft jener ein, ſetze auch vielleicht 
meine ganze Stellung auf's Spiel. Schweige ich 
aber, ſo verliere ich ihn ſicher ganz. Er wird 
mir vorwerfen, daß ich keines Opfers fähig jei. | 
Ja, wenn er mich zu feinem Weibe machen wollte! 
Aber heute hat ſich's erwieſen, daß er an alles 
Andere eher denkt als daran — —“ 

Sie biß die Zähne zuſammen und die Leiden⸗ 
ſchaft entſtellte ihre Züge. — Aus Liebe begannen 
ſich Trotz, Rachſucht, ja, Haß zu regen. 

. . 


„ 

„Paſſe auf, Peter Hund, wenn geklingelt 
wird. Gleich nach zwölf Uhr erwarte ich meine 
Nichte, Comleſſe Eva! Und merke: Sie kommt 
verſteckt zu mir. 

(Fortſeßung folgt.) 


N 1 Für das Frühjahr mpfchſt LUDWIKR KRYZIKUS, £d;, Perikanerfe, neben Scheibler's Neubau: 1 
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Lodzer Tageblatt. 


— Aus Biarritz wird berichtet: „Wenn 
es irgend im Bereich der Möglichkeit lag, die 
Reize zu vermehren, welche dieſes herrlichſte aller 
europäiſchen Seebäder auf alle feine Beſucher aus. 


übt, fo ift dies durch die Gründung des Hotel 


du Palais geſchehen. Biarritz erfreute ſich bis 
dahin ausgezeichneter Gaſthäuſer, ebenſo guter, 
als ſie in irgend einem Badeorte der Welt zu 
finden ſind; aber das Hotel du Palais hat ſie 
alle in den Schatten geſtellt. Dieſer Gaſthof ift 
entſtanden aus der ehemaligen kaiserlichen Villa 
in Biarritz. Jahre lang nach dem Sturze des 
Kaiſerreichs blieb die Kaiſer⸗Villa, die unzwei⸗ 
felhaft auf dem ſchönſten Punkte dieſes entzücken⸗ 
den Erdenflecks gelegen iſt, im Beſitze der Kaiſe⸗ 
rin Eugenie. Erſt vor wenigen Jahren entſchloß 
ſich die Beſitzerin, ſie zu verkaufen und ſeitdem 
iſt aus dem kaiſerlichen Schloſſe ein Hotel gewor⸗ 
den, ein Hotel, wie es in gleicher Vollkommen⸗ 
heit nirgends vorhanden iſt. Nicht nur die 
erwähnte landſchaftliche Lage, der Comfort 
der Einrichtung des ehemaligen Schloſſes, 
die herrliche Sreterrafje tragen hierzu das 
Ihrige bei, ſondern auch die in jeder Hinſicht 
muſt erhafte Verwaltung bei relativ billigen Prei⸗ 


fen. Ueberflüſſig iſt es, zu ſagen, daß in diefem | 


Hauſe, welches 200 Zimmer und Salons enthält, 
und zwar Salond im Stile des Empire, im 
Stile des Directoire, im Stile Louis XVI. ſowie 
Im engliſchen Stil, ſich alle diejenigen Bequem⸗ 
lichkeiten befinden, welche in modernen Hotels 
verlangt werden, ſo natürlich auch elektriſche Ber 
leuchtung, Aber auch die Qualität der hier ver⸗ 
abreichten Speifen und Getränke iſt eine ſo aus⸗ 
gezeichnete, wie ſonſt wohl nur in Paris in den 
ar e Reſtauronts. Der Eigenthümer, 
Herr C. Dlette, ebenſo roulant als von liebens⸗ 
würdigen Formen, war früher auch in Deutſch⸗ 
land thätig, wo ex namentlich als Oekonom des 
Caſinos in Frankfurt a. M. ſeine Tüchtigkeit auf 
wirthſchaftlichem Gebiete zu bewähren Gelegenheit 
hatte. Jedem Beſucher von Biarritz kaun das 
Hotet du Palais auf's, Angelegentlichſte empfoh⸗ 
len werden.“ 

— In dem von Pfarrer Kneipp gehrün⸗ 
detes A998 00 zu Wörishofen herrſcht der 
Münch. Med. Wochenſche, zufolge eine heftige 
Typhus⸗Epidemke. Die Sterblichkeltstabelle des 
Blattes ergiebt für December dreißig und für 
Januar zwanzig Neuerkrankungen. Unter dieſen 
Umſtänden erſcheint die Schließung dieſes Seuchen. 
herdes dringend angezeigt“ Nach dem Fachorgan 
herrſchen in dem Aſyl auch ſonſt haarſträubende 
ſaultäre Zuſtände ! 

— Wie Herr Faure lebt. Ueber die 
Lebensweſſe des Präſtdenten der Republik im 
lte weiß der „Gil Blas“ allerlei Einzelheiten 
u berichten. Herr Felix Faure ift ein Frühauf⸗ 
ſteher, ebenſo wie die Herren Carnot und Grey, 


ppährend der umittelbare age Herrn Faure s 


nie por 9 bis 10 Uhr früh aufſtand. Der fetzige 
Präfldent erhebt ſich ſchon um 5 Uhr Morgens 
und nimmt als ein überzeugter Anhänger der 
Hydrotherapie im Winter wie im Sommer ſofort 
ein kaltes Bad. Er kleidet ſich dann ſchnell ohne 
Hliſe an und eilt in fein Arbeitscabinet, wo er 


ſich zunächſt allein beſchäftigt, da er von ſeinen 


Secretairen nicht verlangt, daß ſie zu fo früher 
Stunde bel ihm ſeien. Diefe treffen gegen 7¼ Uhr 
eln und werben der Reihe nach möglichſt schnell 
abgefertigt. Der Präfldent iſt ein ſehr mäßiger 


Eſſer und hat keine Vorliebe für irgend ein Ge⸗ 


richt. Er trinkt gewöhnlich nur ein Glag Rothweln, 


Burgunder oder Bordeaux, und nur wenn er auf 
den Toaſt eines Eingeladenen Beſcheid thun muß, 
ein Spißglas Champagner. Wenn ſchönes Wetter 
iſt, geht er nach dem Frühſtück mit ſeiner Frau 
und feiner Tochter im Parke des Elysee ſpazieren, 
wobei er eine Gigarre anſteckt, die er aber nie 


zu Ende raucht. Dabei plaudert er oft mit dem 


Gartenaufjehr oder einem von deſſen Untergebenen, 
da er ſich lebhaft für die Frühlingsausſaaten 
intereſſirt. Gegen 2 oder 3 Uhr Nachmittags 
verläßt Herr Faure, wenn er durch keine officielle 
Ceremonſe zurückgehalten wird, das Elyſce zu 
Fuß oder zu Wagen, je nach dem Wetter. Er ift 


dabei ſtets von einem Mitglied des militairifchen | 


Hauſes oder des Civilcabinets begleitet. Der 
Präſident marſchirt ſehr gemächlich, im Gegenſatze 
zu Herrn Caſimir⸗Perier, der zur Verzweiflung 


feines etwas corpulenten Generalſecretairs Lafar⸗ 


aue ſchnell zu gehen pflegte, Wenn kein officielle 
Diner und kein Empfang ſtattfinden, verbringt 
Herr Faure den Abend im Famllienkreiſe. Es 
wird da viel muficirt, da bekanntlich die Tochter 
Frl. Lucte Faure ſelbſt eine ausgezeichnete Pia⸗ 
Gül iſt. um 11 uhr legt Herr Faure ſich zur 

u 


tue zum 


ders in Paris! Dort hat die öffentliche Mei⸗ 
nung ſich derart energiſch für das Fortbeſtehen 
des drehenden Pharus im Eldorado ausgeſpro⸗ 
chen, daß dieſer neue Asmodi auch fernethin all⸗ 
abendlich feine indiscreten Lichtſtrahlen in das 
„obere“ Paris hineinſendet. 

— Aus Mailand ſchreibt man: „Die 
hieſige Civilkammer fällte dieſer Tage ein inte⸗ 
reſſantes Urtheil über die Verpflichtung der Er⸗ 
ben, den Willen des Erblaſſers in jedem Falle 
zu reſpectiren. Dr. F. Anellt war Mitglied des 
mailänder Leichenverbrennungs⸗Vereins und hatte 
teſtamentariſch den Willen kundgegeben, verbrannt 
zu werden, der Verein ſollte Sorge fragen, daß 
dieſer letzte Wille zur Ausführung gelange. Im 
Juni 1894 ſtarb Dr. Anelli in Caſſano d' Adda; 
ſeine Familie ließ ihn auf dem Kirchhofe begra⸗ 
ben und ſandte den Bekannten erſt am 1. Auguſt 
die Todesanzeige zu, ohne Datum und Art des 
Todes anzugeben; auch über die Art des Be⸗ 
gräbniſſes wurde nichts mitgetheilt. Kurz darauf 
erfuhr aber die Leichenver dinge Seſclſchaſt, 
in welcher Weiſe der Doctor beſtattet worden 
ſei und forderte ſofort die Familſe auf, den letz⸗ 
ten Willen des Verſtorbenen zu keſpectiren und 
die Leiche ausgraben und verbrennen zu laſſen. 
Die Familie Anelli ſetzte aber allen Aufforderun⸗ 
gen eine kategoriſche Weigerung entgegen, und jo 
ſah ſich der Verein genöthigt, "die Wittwe und 
die Kinder des Dr. Anelli zu verklagen. Die 
Kinder erboten fi, durch Zeugem nachzuweiſen, 
daß ihr Vater in ſeinen letzten Lebenstagen chriſt⸗ 
liche und religtöſe Gefühle offenbart hätte. Der 
Ke erklärte jedoch, daß ſich chriſtliche und 
teligiöfe Gefühle ſehr wohl mit dem Wunſche, 
verbrannt zu werden, vereinigen laſſen, und per⸗ 
fügte die Ausgrabung und die Verbrennung des 
Leichnams auf Koften der Kinder und der Wittwe; 
dieſelben wurden auch zur Zahlung der Proceß⸗ 
koſten verurtheilt. 


— „Unſer Einſtuß in Nizza“, unter dieſer 
Spitzmarke ſchreibt der madrider „Imparcial“: 
Ja Nizza ſcheinen die Carncvalsfeſte ſehr ſchön 
eweſen zu ſein, hat doch in dleſem Jahre un ⸗ 
ſere Landzmännin Carolina Oterd „la belle 
Otero“, wie unſere Nachbarn ſagen, daran theil⸗ 
genommen. Beſagte Carolina verkaufte noch vor 
wenigen Jahren an der Puerta del Sol in Mar 
drid Stecknadeln und ähnliche nützliche Sachen 
und iſt durch eine Reihe merkwürdiger Abenteuer 
reich, gefeiert und beliebt geworden. Am Carne⸗ 
valsſonntag zeigte ſie ſich auf der Engländer⸗ 
promenade, wo die W Ke ſtattfand, in 
einem herrlichen, ein Tambourin darſtellenden 
Wagen, der mit gelben und hochrothen Blumen 
(gelb und roth ſind die ſpaniſchen Farben) ger 
füt war und von vier Roſſen gezogen wurde, 
die von Poſtillonen nach Jexezet Art gelenkt 
wurden. Als Carolinchen in dieſem Aufpuße auf 
der Promenade erſchien und ihre gelben und 

ochrolhen Blumen verſchoß, riefen die Franzo⸗ 
en „olle le, die Engländer „hurral®, die Deut⸗ 
90 „hoch l, und alle anderen Völkerſchaften 
rückten ihre N in ihren Sprachen aus, 
Die Otero erhielt natürlich einen Preis, eine 
Standarte, ein Banner oder eine Flagge, —genau 
weiß man das noch nicht. Unſere Landsmännin 
war die größte Merkwürdigkeit in Nigzzo, und 
als ſie, mit Ruhm bedeckt, in dem mit der 
Siegebfahne geſchmückten Tambourinwagen nach 
Hauſe fuhr, wurden ihr noch einmal unbeſchreib⸗ 
liche Ovationen zu Theil. Und in dieſem Augen⸗ 
blicke ſieht halb Europa mit Neid auf uns.“ 
(Soll wohl heißen! „die halbe Welt in Europa? !“) 


— Ocigineller Spitzbubenſtreich. Zu 


einer braven Wiener Fiſchhändlerin, die ihren 
Stand auf dem Lerchenfeldermarkt hat, kam neu ⸗ 
lich ein junger Mann und fragte die Frau, ob 
fie ihm nicht ein winziges Fiſchlein in das Genick 
ecken wolle. Sie möge ob dieſes Liebesdienſtes 
nicht böſe ſein, er dürfte ſie weder darum bitten, 
noch ihr dafür danken, denn das Mittel wirke 
nur dann, wenn er mit dem Fiſchlein im Genick 
1 zu laufen betzinne. Als ihr der junge 

ann noch weiter erzählte, daß er bruſtleldend 
ſei, war die Fiſchhändlerin vollkommen überzeugt, 
daß es ſich hier um ein Sympathiemittel handele, 
und auch ſofort bereit, das gute Werk zu thun. 
Der junge Mann bückte ſich, und die Frau ſteckte 


ihm ein Fiſchlein in das Genick. „So iſt's nicht 


gut“, ſagte der Kranke, „das Fiſchel gehört zwiſchen 
Hemd und Genick. Wenn's auch a bisl kalt is, 
das ſchad't nix.“ Mit einem Handgriff war der 
Platzwechſel vollzogen und jetzt begann der bruſt ⸗ 
leidende Menſch zu laufen, als habe er eine Lunge 
von Eiſen. Ueber dieſe Kraftäußerung wunderke 
ich die Frau ene was aber machte ſie erſt 


e. für Augen, als fie zufällig in die an ihrer blauen 
— Die Elektrleität wird in London 


Schürze außen angebrachten großen Geldtaſchen 


griff und entdeckte, daß ihr faſt die ganze Tages 
einnahme fehlte. Jett begriff fie Alles, und als 


ſie ihre Berufsgenoſſinnen mit der ſeltſamen 
Wirkung dieſes Sympathiemittels bekannt machte 
erhielt ſie von dieſen noch den Spitznamen „Wun⸗ 
derdoktorin.“ 


— Eine Depeſche aus Venedig meldete den 


in Ajaccio erfolgten Tod des Prinzen Iturbide 
und die feierliche Beſtattung in Venedig. Der 


Name weckt die traurigſten Erinnerungen an das 


mexikaniſche Trauerſpiel, deſſen Held Erzherzog Fer⸗ 


Gegenſtande einer nicht gerade würdigen Be 


trachtung gemacht, und auch die St. Martins⸗ 


Kirche hat die nämliche zweifelhafte Zierde er⸗ 


aer Die Entrüftung über dieſe, Profanation 
ft demgemäß eine allgemeine im ſittlichen Als 
bion, und es geht das Gerücht von einem Geſetz⸗ 


entwurf, welcher demnächſt zum Schuße der 
öffentlichen Gebäude gegen jene unehrerbietige 
Marktſchreierei eingebracht werden ſoll. Wie an⸗ 


dinand Max, der Bruder des öſterreichiſchen Kaifers, 
geweſen. Den Prinzen Iturbide hatte der habsbur⸗ 
giſche Kaiſer adgptixt, er ſollte im Falle einer ma⸗ 


narchiſchen Reſtauratjon der Träger der Kaiſerkrone 


von Mexiko ſein. Iturbide war nichts weniger 
als Prätendent. Er ſchleppte den berühmten 
Namen eher wie eine Laſt mit ſich umher. Daß 
im Jahre 1821 Iturbide, angeblich ein Spröß⸗ 
ling des alten 1 ee) feine Landsleult 
unter Zuſtimmung der Truppen zum Kampfe für 


die ſpaniſche Verfaſſung aufforderte und ein Jahr 
ſpäter als Kaiſer Augustin I. ausgerufen wurde 


— daraus leitete fein Nachkomme keinen Rechts⸗ Nähe einen Schuß gegen ihn ab; 


titel für ſich ab. Damals rief General Santa 


Anna die Republik aus und nöthigte Iturbide 


zur Abdankung. Dieſer flüchtete nach Europa, 
kehrte zurück, mußte aber ſeinen Verſuch, den 


| 


verborgen gehalten hatte, näherte ſich dem Rector 
Tiancesco Dalmazzo und feuerte aus unmittelbarer 
der Getroffene 
ſtürzte nieder und das Blut ſchoß ihm in Strömen 
aus dem Antlitze. Dem erſten Schuſſe folgten 
noch zwei andere; eine Kugel durchbohrte das 
Gewand des Hausmeiſters, die dritte ging fehl. 


Thron wieder zu beſteigen, im October 1824 mit Dalmazzo's Verwundung iſt ſehr ſchwer; die 


dem Leben bezahlen. Kaiſer Max belebte wiederum 


fein Andenken in Mexico — und ſeltſam, im 


großen Saale des Theaters Iturbide in Dueretaro 
verhandelte das Kriegsgericht über den habsbur⸗ 
giſchen Prinzen. Der jetzt verſtorbene Prinz 
Iturbide war durch ſeine Heirath in Verbindung 
mit der ungariſchen Ariſtokratie, den Winter 
brachte er ſeit Jahren in Venedig zu, wo auch 
Don Carlos ſeine Tage beſchloß und man, wie 
im „Candide“ Voltaire s, mit einer Anzahl von 
Depoſſedirten oder Prätendenten täglich hätte 
ſoupiren können. Im Sommer konnte man den 
Prinzen Iturbide häufig im Puſterthale antreffen; 
er war eine hochgewachſene Geſtalt mit ſchönem, 
wenn auch nicht aus drucksvollem Geſichte, von 
echter Bronzefarbe und kurzem ergrauten Haupt⸗ 
haare. Die ſchönen, tief dunklen Augen und 
eine Reihe blendend weißer Zähne verriethen den 
Südamerikaner. Stets ganz in weißen Flanell 
gekleidet, den Strohhut auf dem Kopfe, ein Mann 
don Eleganz, in Erſcheinung und Bewegung, 
mußte er Jedermann intereffiren. 

— Eine angenehme Ueberraſch ung 
wurde dieſer Tage dem ungariſchen Landwirth 
Michael Pap zu Theil. Vor vierzehn Jahren war 


ihm nach kaum einjähriger Ehe feine junge Frau 


on einem Unbekannten entführt worden. Pap 
gi ſich keinerlei Mühe gegeben, die verlorene 


rau wieder zu 1 Kürzlich ſtellte ſich nun 


bei ihm ein Bauer, Gabriel Soko, ein, der ihm 
die Mittheilung machte, er ſei es geweſen, der 


vor 14 Jahren Frau Pap entführt habe. Jetzt 


ſei er, Soki, Nazarener geworden, und im Sinne 
der Satzungen ſeines neuen Glaubens müſſe er 
Alles, was nicht rechtmaßig ihm gehöre, dem 


wirklichen Eigenthümer jurüderftatten. So habe 


er denn jetzt Frau Pap ihrem Galten zurückgebracht 
und auch das Ertebniß der unrechtmäßigen Ehe 
fünf lebende Kinder — ſtell“ er Pap zur 
Verfügung. Pap war von dieſer Eröffnung bes 
gieiflicherweiſe ſehr überraſcht, allein, da auch er 
dem teumüthigen Nazarener nichts ſchuldig bleiben 
wollte, prügelte er Soft‘ derart, daß derſelbe 


beinahe todt auf dem Platze blieb. Das Gericht 


55 letzt die kurioſe Eheſache zu entſcheiden 
gaben. 1 

— Die Zahl der Opfer der Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe auf der Juteroccan⸗Eiſenbahn in 
Mextko iſt noch bedeutend größer, als man 
anfänglich glaubte. 130 Leichen hat man ſchon aus 
den Trümmern des Eiſenbahnzuges hervorgezogen 
und nach liegen viele unter denſelben begraben. 


In manchen Füllen find fie gar nicht zu iden⸗ 


Uftelren. Der Kopf it. vom Rumpfe getrennt 
und der Körper iſt zermalmt. Es heißt, daß der 
Lokomotivführer des Zuges, ein Amerikaner, 
betrunken war und er die Schuld an dem Un⸗ 
glück trägt. Die Erbitterung gegen Alle, welchen 
man Schuld an dem Unglück giebt, kennt faſt 
keine Grenzen. Die Verwandten der Umze⸗ 
kommenen klagen auch bitter darüber, daß die 
Inſaſſen dee Zuges ihrem Schicksale überlaſſen 
wurden! Dief 1000 Geretteten konnten ſehen, we 
ſie mit ſich fertig wurden. Sie hatten bis zum 
folgenden Tage zu warten, che ein anderer Zug 
kam und fie an ihren Beſtimmungsort brachte. 
Und ſelbſt dann mußten ſie den Zug buchſtäblich 
erſtürmen. 

— Aus Paris wird berichtet: Im Grand 
Hotel fand das ſeit langer Zeit angekündigte und 
wegen des To des Auguſte Vacquerie' g ner 
Banket zu Ehren Edmond Göntourt'“ ftatt, zu 
dem ſich ungefähr zweihundert Theilnehmer ein⸗ 
gefunden hatten. Während der Tafel überreichte 
der Unterrichtsminiſter, Poincare, dem gefeierte 
Romancier die Officiers⸗Roſette der Ehrenlegion. 
Zahreiche Reden wurden gehalten, in denen die 
Verdienſte Goncourt's um die franzöſiſche und 
die Welt⸗Literatur in manchmal überſchwänglicher 
Weſſe geprleſen wurden. Beſonders die Sache 
Alphonſe Daudet's, Zola's und Clemencegu's 
wurden mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen, 
Clemenceau feierte den Denker und Anreger neuer 
Ideen, Zola den Bahnbrecher auf literariſchem 
Gebiete und Alphonſe Daudet den Freund. 

— Uebet das bereits telegraphiſch gemeldete 
blutige Drama, das ſich dieſer 2 im Seminar 
zu Cantanzaro abſpielte, liegt jetzt folgende 
ausführliche Nachricht vor: „Luigt Niſi aus 
Piazza Amerina weilte ſeit einiger Zeit im 
biſchöflichen Seminar zu Gantanzaro (im RR: 
Stalien) und hatte eine Oberlehrerſtelle inne. Da 
er Kloſterabt war, erhob er Anſprüche auf die 
Prieſterſchaft; der Biſchof hatte es aber bis her 
immer abgelehnt, Niſt's Wäünſche zu berückfichtigen, 
ehtweden weil Niſi noch nicht militärftei war 
oder weil Monſignore erſt die Fähigkeit und die 
Charaktereigenſchaften des Aſpiranten erproben 
wollte. Der Abt gab ſich jedoch nicht zufrieden 
und war der Meinung, daß die Weigerung des 
Biſchofs auf die ſchlechten Berichte zurückzuführen 


ſei, die der Rector des Seminars vielleicht über 


ihn (Rift) erſtattete; daher ſein Verlangen nach 
Rache. An einem der letzten Tage, früh Morgens 
um 8 Uhr, betrat Niſi in ziemlich unhöflicher 
Weiſe das Arbeitszimmer des Biſchofs und 
verlangte mit großer Entſchiedenheit, ſofort in 
die Prieſterwürde eingeſetzt zu werden. Es ent⸗ 
ſtand ein lebhaften Wortwechſel, der auch 
den Rector des Seminars und den Cantor Pace 
hierbeilockte. Niſt, der ſich wie raſend geberdete, 
zog nun plößlich einen Revolver hervor, den er 


linke Wange und die Zunge find ihm vollſtändig 
zerſchmettert, und die Kugel konnte noch nicht 
entfernt werden. Der Mörder hat ſich ſelbſt der 
Polizei geſtellt.“ 


— In einem Glühofen lebendig ver⸗ 
brannt iſt in der Chamottefabrik bei Eichwer⸗ 
der an der Dahme ein dort thätig geweſener 
Vorarbeiter Namens Mielenz. Derſelbe war des 
Morgens gleich nach der Frühſtückspauſe mit noch 
zwei anderen Vorarbeitern, Weſtphal und Köhne, 
damit beſchäftigt, in den großen Glühofen der 
Fabrik ein Quantum Thon zum Aushärten eins 
zufahren. Beim Einſchieben der Ladung auf die 
Plattform brach nun plötzlich aus unbekannter 
Urſache das Vorſtellgitter derſelben durch, und 
alle drei ſtürzten infolgedeſſen in den geheizten 
Glühofen. Zwar eilten die übrigen Arbeitet ſo⸗ 
fort zur Hilfe herbei, doch gelang es ihnen nur, 
Weſtphal und Köhne zu retten, die glücklicher ⸗ 
weiſe noch auf dem Abſtellungorande lagen, hier 
aber auch ſo ſchwere Brandwunden erlitten hats 
ten, daß fie ſchleunigſt nach Berlin in die Cha⸗ 
titee geſchafft werden mußten. Bei dem Vorar⸗ 
beiter Mielenz erwies ſich jedoch alle Hilfe als 
überflüſſig, da er unmittelbar in die Gluih ger 
fallen und bereits verkohlt war. Er hinterläßt 
eine Frau und vier, unmündige Kinder in den 
dürftigften Verhältniſſen. 


Folgende muſikallſche Liebesge⸗ 
ſchichte erzählt eine Muſikzeitung: "Mole 
berger: „Was ſagen Sie dazu, daß die Gräfin 
&. ihren Klavierlehrer geheirathet hat!“ — Dur ⸗ 
meier: „Der Schlaumeier nahle ihr mit Beet⸗ 
hövlichkeit, wurde immer mo zärtlicher, 
und als fie durch Liebes händel haydn⸗ 
mäßig in ihn vernarrt wax, wurde der alte 
Graf überlifztet. Jetzt ſchaukelt er bereits 


ein Mendelsſöhnchen auf den Kniten⸗ 
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der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikalſon 
befindlichen Bahnen. je 


Oüfig vom 15. (27.) October 1890. 
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in Lod 933 10.16 | 3,03 |828 


Anmerkung, Die fettgebeudter da len yelgen die 
Zelt von 6 Uhr Abends His 6 Uhr Morgens an. vi 
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Lödz, 
Widsewska 64, (239) 
Cena Okowity z dula 13 Marea. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Rs, 8.70. 
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(Akoyas 10 ko, od gtopnia.) e 


MR. 62. Lodzer Tageblatt. 
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SGLINSRIEGO u n mut Wort N Glowny ski 


1 Illuſtrirter 


Haus- und Familien- Blender 


für das Jahr 


1895 


| iſt im Verlage des „Lodzer Tageblatt“ 


ſoeben erſchienen und in der Expedition deſſelben, ſowie in allen 
Buchhandlungen zu haben. 
r — 
* Der elegant audgeftattete und reich illnſtrirte Kalender enthält: 
Zeitrechuung, Vergleichstabelle der Entfernungs⸗ 
Kalendarium (gr. kath., röm. kath. maßze, 
und evang.) Münzen⸗Vergleichstabelle, 
Notizblätter, Vergleichstabelle d. Trockenmaſze, 
l VBerzeichniß hoher Galatage, ” „Flüſſigkeitsmaßze, 
Das ruſſiſche Kaiſerliche Haus, „ „Gewichte, 
Ruſſiſche Orden, „Lüngen maße, 
Mangklaſſen, Umrechuungstabelle auf ruſſiſche 
Auszug aus dem e Pfunde, 
„ Viale elegraphen: Die Einwohnerzahl der größeren 
eee Städte der Welt, 
Stempelgebühren, Jade u. Erzählungen, 
Stempeltaxen, { umoriſtiſches, 
Reglement der Wohnungsſteuer, gu Haus, 
Ruſſiſcher a (vollſtändig), eukſprüche, 
Einnahmetabell Illuſtrationen, 
Binsberejunngötabelle, Juſerate. 
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Die öyrardomerNiederlapeg 


von 


| Elielle EE Dittrich, = 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 2496, 
empfiehlt ihre; 
Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
nnd Damen-Wäsche, 
Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohalr- 
Plüschen; Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 
bees Pr seidene, wollene und baumwöllene. 
== etaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. (146 
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patentierte 10-11 en Augen, u. Seu, 


1 1 11—12 Dr. Rundo, inneres. fpee. Nerven 
Aenkurreuzlos! 4 e d. Welt! . 4 45 Bene)! a. 
auenkrant 
| genen 9 u Einbruch! 1-12 dr Cer nch, innere, bel. Magens u. 
e welches ſich bei den großen Brand proben 
in Berlin und am 9. Oklo ber b. J. gegen die gewoltlamiien, 12— 1 Dr. ein Kugentranth. (auber 
durch Experten, Jachlente u. Konkurrenten ausgeführten Mutwoch u. Sonnab. 
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8 se Sepoliien-Schräufe, 1— 2 Dr Goldsobel, inneres, pet. Lungen, 
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Sonntag, Mütwoch und Freitag. 

Nahe Gekllaun@te 79/118, 1 5 Dr. ne Gran Rrankb. 
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Marka f. brenda, 
8 autwierdaona, praez 
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Die erſte im Lande, im Jahre 1840 gegründete 


Lack- u. Oelfarben-Fabrik 


und Lager von Maler-Artikeln 


d. A, KRAUSE, 


Warschau, 


empfiehlt dem geehrten A e Fabel und Waaren 


Spiritusſacke und Dellade. ſchrelltrocknende. 

Spiritus und Oel-La cke, in divrien Farben, für Weißblech, 

Oelfarben, ſchnelllrocknende, für ſiden Gebrauch und kira 
für Fußboden zu b reitet. 

Fußbodenwachsmaſſe und i unn Frotilr en der 
Jußboden; Spiritus ud Oellacke : Fußboden. 

Waſchblau aus Indigo Carmin-Extrack und andere Ma 
ler und FJarbwaaren Artikel. 


Preiscourante werden auf Verlangen gratis und franco eingeſchickt. g 
Verkauf in Lodz, bei den Firmen: 

Car! Kessler, Rud. Ziegler, A. Rosenthal, 

SA. Lipiüskl. I. Krölikoweki,M..L Krohn, 

%M. Lisiecka, S. Silberbaum, H. Meder, 

X W. L. Kosel, M. Kochanski, V. Schepe, 


und vielen anderen. 
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Petr. Str. Nr. 16, Haus Noſen in Lodz 


Garderobe, o em 


elannt durch den guten Schnitt Ricinusöl, welches vom unangenehmen 
und durch die vorzäglihe Ausfühe | Apotheke a Mn Em 3 
rung, ſowie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus i 622 
eigenem oder gelieferten Material A m 20. Mrz 

nach der neneſten Mode fnell und verreiſe ich 
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daß bei jäh eintretendem Regenwetter durch die 
Hochfluth ihre auf den Wieſen aufgeſtapelten 
Heuvorräthe weggeſchwemmt werden könnten und 
räumen damit rechtzeitig auf, das heißt, ſie brin⸗ 
gen täglich größere Poſten davon hierher zum 
Verkauf. Infolge deſſen find die Heupreiſe ge⸗ 
genwärtig keine hohen. 

— Dem an der Ecke der Nikolajewska⸗ und 
rzejazdſtraße wohnhaften Schenkwirth Herrn 
Guftav Ende wurde in der Nacht von Dienſtag 
u Mittwoch das Aushängeſchild entwen⸗ 
et, Da daſſelbe einen Werth von höchſtens 4 
Rbl. hat und Niemandem etwas mützen kann, fo 


ten ſtattfand, wurde Ortiz wieder ins Gefängniß 


ſcheint wohl eher ein Schabernack als ein Dieb⸗ 


ſtahl vorzuliegen. 
— Wegen Nichterfüllung der ſani⸗ 


tätsbehördlſchen Vorſchriften wurde ges | 


ſtern der auf der 
Hausbeſitzer Marein Skik vom Friedensrichter 
des IV. Bezirks zu einer Geldſtrafe von 20 
Röbl. ev. zu 7 Tagen Arreſt verurteilt, 

— Der beliebte Characterſpieler dez Thalig⸗ 
Theaters Herr Oscar Brauer wird im näch⸗ 
ſten Winter in Berlin thätig fein. Wie und 
mitgetheilt wird, hat derſelbe ſoeben von der 
Theater⸗Agentur Bloch einen ehrenvollen Antrag 
an das Berliner „Deutſche Theater“ erhalten. 
Jedenfalls hat der junge Künftler durch diefen 
an die beſte Gelegenheit, bald Garriere zu 
machen, 

— Concert. Vor einer zahlreichen Zu⸗ 
hörerſchaft fand vorgeſtern im Conertſaale das 
zum Beſten des hieſigen Ambulatoriums des „Ro⸗ 
igen Kreuzes“ veranſtaltete Concert des „böhmi⸗ 
ſchen Quartetts“ ſtatt und hat das Spiel der ger 
dlegenen Künſtler eine wahre Begeifterung erweckt. 

Wir haben ſchon früher alles das, was ſich 
zu Lob und Ehren des Quartetts anführen läßt, 
hervorgehoben und bleibt uns nur noch zu konſta⸗ 
tiren, daß das höchſt befriedigte Publikum den 
Künſtlern mit großer Freigebigkeit den ungetheil⸗ 
ten Beifall ſpendete und daß der Caſſe des Am⸗ 
bulatoriums, welches die größte Unterſtützung ver⸗ 
dient, ein ziemlicher Betrag zufließen wird. 

— Schnupftabak gegen Influenza, 
In der „Times“ macht ein Corkeſpondent auf die 
Erfahrungen aufmerkſam, die er in der Verwen⸗ 
dung von Schnupftabak als Mittel gegen die Ins 
fluenza geſammelt hat. Er behauptet, daß er 
durch Anwendung des Schnupftabaks nicht nur ſich 
ſelbſt vor Influenza geſchützt hat, obwohl er in 
Städten weilte, wo die Epidemie ungemein heftig 
auftrat, ſondern daß auch andere Perſonen, die 
ſeinem Rathe folgten, von der Krankheit bewahrt 
geblieben find. Wenn er mit Perſonen verkehrte, 
die an „Grippe“ litten, halte er eine offene 
Schnupftabaksdoſe vor ſich auf dem Tiſche ſtehen 
und dies genügte, um ihn vor Anſteckung zu bes 
wahren. Wenn dieſes Mittel ſich bewährt, wird 
die arg verpönte „Priſe“ wieder zu Ehren kommen. 


— Eine kleine Verwechſelung. In 
einem hieſigen Blatte war für den vergangenen 
Sonntag die Beerdigung eines auf der Wul⸗ 
czanskaſtraße wohnhaften jungen Mannes, Namens 
Reinhold Müller angezeigt und begaben ſich zur 
beſtimmten Zeit einige junge Leute in die Be⸗ 
hauſung des auf der genannten Straße wohn, 
haſten Schankwirthe Malle, um deſſen Sohne 
Meinhold, ihrem Freunde, das letzte Geleit zu 
geben. Wie erſtaunten dieſelben aber, als ſie 
denſelben geſund und munter hinter dem Schenk⸗ 
tiſch erblickten, wie er eben einigen Gäſten 
ein Schnäpochen kredenzte und es wurden nun 
ſchleunſgſt verſchiedene Glägchen auf die Geſund⸗ 
heit des Todtneglaubten geleert. Der Verſtorbene 
hatte nur einige Häufer weiter gewohnt und war 
der Irrthum dadurch entſtanden, daß man in 
der Fodesanzeige nicht auf die Hausnummer ge⸗ 
achtet hatte. 

— Dankſagung. Herr Architekt D. 
Lande hat mir auß Anlaß ſeiner Vermäh⸗ 
lungöfeier 25 Rbl. zur Vertheilung unter die 
Armen zugeſandt, wofür ich hiermit öffentlich 
danke. Paſtor Rondthaker. 


— Eine der ſeltſamſten Hochzeiten, 
die wohl jemals gefeiert worden, hat jüngit in 
Paris ſtattgefunden: der Anarchiſt Ortiz, der 
Genoſſe des guillotinirten Emile Henry, hat ſich 
mit Bewilligung der Gefängnißverwaltung mit 
Antoinette Cazals verheirathet. Ortiz Üt wegen 
Einbiuchsdiebſtahls zu mehrjähriger Zwangsar⸗ 
beit und Deportation nach der Inſel Re verur⸗ 
theilt; die ſtandesamtliche Trauung fand auf der 
Mairie ſeines fetzigen „Domizils“ — dieſes iſt das 
Gefängniß von Mazas — ſtatt. Der Bräutigam 
erſchien ſehr elegant gekleidet aber ſichtlich genirt: 
er war von den Sſcherheits⸗Agenten, die ihn ber 
gleiteten, mittelſt einer feſten, dünnen Schnur ges 
feſſelt. Von dieſen Banden befreit, nahm Ditiz 
auf einem Fauteuil, zwiſchen zwei Sicherheits⸗ 
Inſpektoren Platz, um die Ankunft feiner Braut 
—im Prozeſſe war ſie als ſein böſer Geiſt dar⸗ 
geſtellt—zu erwarten. Sie kommt, gleichfalls ele⸗ 
gant gekleidet, die Brautleute begrüßen einander 
mit einem Kuſſe und unter den Augen der ſcharf 
aufpaſſenden Agenten und Inſpektoren—ſie bilden 
die überwiegende Mehrheit des Publikums — be⸗ 
ginnt Ortiz das Geſpräch mit den Worten: „Ein 
ſchöner Tag heute ..“ Dann wartet man noch 
auf die Muiter des Bräutigams und wie fie 
kommt, find die Formalitäten raſch erledigt; vier 
Sicherheus⸗Agenten fungiren als Zeugen. Sofort 
werden die Neuvermählten von einander geſchſe⸗ 
den: mit rührender Gefügigkeit bietet Ortiz ſelbſt 
feine Hände hin, um ſich wieder feſſeln zu laſ⸗ 
ſen und ſteigt dann mit ſeinen Wächtern in einen 
Fiaker, der ihn zu der kleinen Kirche Saints 
Marguerite führt, denn er wallte—ein merkwür⸗ 


Wulczanskaſtraße wohnhafte 


lich getraut werden und hatte die Begünſtigung 
erwirkt, daß dieſe Ceremonie nicht in der Ka⸗ 
pelle des Gefangenenhauſes ſtattfinden müſſe In 
der Kirche daſſelbe Schauſpie!; Ortiz Rwird zus 
erſt entfeſſelt; zur großen Beunruhigung der 
Agenten verſchwindet er diesmul ohne Bewachung 
mit dem Geiſtlichen. Er kehrt aber zurück und 
nun vollzieht ſich auch die kirchliche Trauung. 
Der Prieſter fügt an die Trauungsformel einige 
Worte der Ermahnung und der Hoffnung 
Nach einem kurzen Geſpräche mit ſeiner Frau, 
das in der Sakriſtei unter Bewachung der Agen⸗ 


gebracht. Anfangs Januar wird er deportirt; 
ſeine Frau wird erſt nach einem Jahr zu ihm 
auf die Inſel Re ziehen. 


Telegramme. 


Korfu, 12. März. Die Nacht „Polarnaja 
Swesda“ iſt mit Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem 
Großfürſten Thronfolger hier eingetroffen. Die 
Königin der Helenen und das Kronprinzenpaar 
kamen hierher zur Begrüßung des Großfürſten, 
welcher ſich ſofort weiter nach Algier begiebt. 

Odeſſa, 12. März. Der Gerichtshof 
erkannte im Proceſſe wegen des Zuſammenſtoßes 
der Dampfer „Wladimir“ und „Columbia“, daß 
die Capitäne beider Schiffe ſchuldig ſeien. Die 
Civilforderungen find theils erledigt, theils uns 
terliegen dieſelben noch der Entſcheidung des 
Senates. 


Berlin, 11. März. In der reichgeſchmück⸗ 
ten Hedwigskirche fand heute Vormittag die 
Traukrfeſer für die Herzogin von Sagan ſtatt. 
Der Kaifer, welcher mit feiner Gemahlin zuerſt 
der Feier hatte perſönlich beiwohnen wollen, war 
daran verhindert und ließ ſich durch den Oberſt⸗ 
kämmerer Erbprinz zu Hohenlohe⸗Oehringen ver⸗ 
treten. Das koſtbare Palmenarrangement, welches 
der Kalſer ſofort nach dem Tode der Herzogin 
überſandt hatte, lag am Kopfende des Sarges. 

Berlin, 11. März. Das Kaiſerdiner 
beim Botſchafter von Szögyeny und Gemahlin 
in der öſterreichiſch ungariſchen Botſchaft, welches 
allſährlich ſtattfindet, tft auf übermorgen, Mitt⸗ 
woch, Abend, feſtgeſezt. Im vorigen Jahre 
war es in Folge der Trauer des Botſchafters uns 
terblieben, 

Halle, 11. März. Heute früh 5¼ Uhr 
wurde im Hofe des Landgerichtsgebäudes der 
Frauenmörder Wepeftein durch den Scharfrichter 
Reindel hingerichtet. Wetzeſtein war am 29. 
September durch Urtheil des Schwurgerichts zwei 
Mal zum Tode und zu 15 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt worden. 

Wien, II. März. Die Verkehroſtörungen 
find auf ſämmtlichen Linien der Südbahn beho⸗ 
ben. on Fiume iſt nach ſechstägiger voll ⸗ 
ſtändiger Abſperrung vom Feſtlande verſuchsweiſe 
ein Zug der Südbahn abgelaſſen worden. Der 
Cſiger⸗Fluß hat Sillingyia und die Ortſchaft 
Kurtaker in dem Arader Komitat überſchwemmt; 
60 Häufer und zahlreiche Nebergebäude find ein⸗ 
geſtürzt. * 

Budapeſt, 11. 1 Anläßlich der ber 
vorſtehenden ungariſchen Reichstagserſatzwahlen 
haben zwiſchen Anhängern der liberalen und det 
Volkspartei in Neutra blutige, Schlägereien ſtatt⸗ 
gefunden. Anderthalb Compagnien ſind zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung eingetroffen. 

London, 11. März, die Japaner bes 
feßten am 7. März die Küſten⸗Forts in der 
Nähe von Rinkow. Am Sonnabend feüh griff 
die 1, Divifion der I. japaniſchen Armee Thien ⸗ 
iſchang. tal an, wo das chineſiſche Hauptcorps, 
10,090 Mann ſtark, ſtand. Der Kampf war 
heftig und dauerte 3 Stunden. Die Chineſen 
verloren 2000 Todte und Verwundete, die Japaner 
96. — Generallieutenant Nodzu iſt zum General 
befördert worden. 

Madrid, 11. März. Die von Rubi 
Gora geführten Aufſtändiſchen auf Cuba wurden 
nach mehreren Gefechten bel Baire aus ihren 
Stellungen vertrieben. Sie erlitten beträchtliche 
Verluſte. 

Wien, 12. März. Wie hieſige Blätter 
übereinſtimmend melden, wird Kaſſer Franz 
Joſef zur Feier der Eröffnung des Nordoſtſee⸗ 
Canals nach Kiel kommen. Auf Einladung des 
deutſchen Kaiſers werde ſich auch ein öſterreichiſch⸗ 
ungariſches Geſchwader nach Kiel begeben ; hierzu 
fei eine Kreuzerdiviſion, beſtehend aus den Tor⸗ 
pedo⸗Rammſchiffen: Kalſer Franz Joſef, Kaiſerin 
Eliſabeth und Kaiſerin Maria Thereſia auser 
ſehen. 

Paris, 12. März. In Rie- de⸗Gier 
griffen Glasarbeiter, angeblich deutſcher Herkunft, 
in der Trunkenheit in dem an dem Bahnhof ger 
legenen Stadttheile mehrere Perſonen mit Mevol⸗ 
dern an. Ein Franzoſe wurde verwundet, einer 
der Angreifer verhaftet. | 

London, 12. März. Nach einer Meldung 
der Times aus Peking ſchließen die Punkte, deren 
Erörterung durch die Friedensconſerenz ſeitens der 
chineſiſchen Regierung zugeſtanden iſt, die Unab⸗ 
hängigkeit Koreas, die Abtretung eines Territo⸗ 


riums und die Zahlung einer Kriegsentſchädigung 
ein. Es werde fetzt allgemein, wenngleich mit 
Widerſtreben, anerkannt, daß das Aufgeben des 


diger Wuyſch für einen Anarchiſten — auch Kirche | Krieges für die chineſiſche Polilik der einzig mög⸗ 


. —— da eurtha 


liche Weg ſei, trotz des im Stillen fortdauernden 
Haſſes gegen Japan. 

Londdn, 12. März. Aus Haitſcheng wird 
berichtet: Am 9. d. M. griffen die Japaner die 
Chineſen bei Denſhodai an. Die Stärke der chi⸗ 
neſen Armee betrug 7000 Mann mit 30 Ge⸗ 
ſchützen. General Katſura befehligte das japa⸗ 
niſche Centrum, das ausgezeichnet focht, General 
Oku den rechten Flügel und General Jamaſsi die 
Truppen von Kaiphing, welche den linken Flügel 
bildeten. Der Angriff der Japaner war erfolg⸗ 
reich; nach zweiſtündigem Kampf flohen die 
Chineſen in der Richtung auf Kintſchau unter 
einem Verluſt von 1400 Todten, während an⸗ 
dererſeits nur 10 Japaner fielen. Die Japaner 
verbrannten Denſhodai und überſchritten darauf 
den Liao⸗Fluß. 

Rom, 12. März. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Paris, daß der in Rom, Paris und 
London beglaubigte chineſiſche Geſandte heute 
Abend von Paris nach Rom abreiſt. 


Angekommene Fremde. 


Grund totel. Herten: Kerwin aus Bialystok, 
— Dr. Preibisch aus Reichenan. — Voluann aus Ra- 
domsk, — Dir. Lewestam aus Ziwiercie. — Stern aus 
Manchester. — Rauch aus Warschau. 

motel Victoria, 


Niedbal aus Tab 
Pi 


verre; 


erg aus 


ittermann aus Odessa. — Hajer ans 
Charkow. — Dr. Brockmann aus Kalisch. — Nake aus 
Grodno. — Bradaydski aus Kielce. — Titow aus Moskau. 
— bortal, Openbeim und Tiertel aus Warschau, 

Hotei as Pologne. Herren: Iwanow aus Potrikau, 
—Jelischew zue Petersburg. — Abraham ‚aus Berlin, 
— 'Arlet aus Zdanska-Wola. — Wodziwodzti aus Char- 
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Gelreidepreiſe. 


Warſcha u, den 12. März, 1896 
(in . 


pro Pu 
Kopekeu. 
Weißen. 
Bein von 68 bis 74 
Mittel „ 64 „ 67 
Orbinär „ 29 „ 63 


— — — 


Roggen. 
En 5 WDR 53 
1 „ 18 „ 50 
Drbinär „ 45 „ 47 
Vater. 
Fein „ 60 „ 63 
Mittel „ b „ 88 
Ordinär „46 „ 80 
Were, 
Fein „ 55 „ 68 
Mittel „ 42 „ 43 
EEC ⁰ A . ne 
Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
4. bis 11. März 1895. 

Gelauft 5 Knaben 17 Madchen. 

Getraut. — Paar. 

Geſlorben. 11 
Perſonen: 

Juliana Rauch geb. Kabſch 27 Jahre, Gottfried Au« 
guſt Wendlandt 78 Jahre, Erneſtine Konſtanete Mühle geb. 
Jie 62 Jahre, Rudolf Karl Michael Henſelt 27 Jahre, 

Aufgeboten. — 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice, 
Vom 3, bis 10. März 1895. 
Getauft. 8 Knaben, 10 Mädchen. 
Aufgeboten. — 
Oetraut. — 
Gestorben. Bertha Netzer 8 Tagt, Reinhold Primas 
8 Jahre. 


n an 


Maſſage 
Schwediſche Gymnaſtik 


u. kalte Abreidungen, desgl. Manicure et Pedieure 
von 


Madame Haugwitz; 
ſelbe ift vom ausländischen, ſowie dom hieſigen Medici 
nal: Amte approbirt u. hat wegen ihrer milden, ſyſte⸗ 
matiſchen ausführung, ſelbſt in chron. Fällen gunſtige 


Hellerſol 
ach. traße, 39, vorn, I. Etage, rechts. 


Ci, etſ usenet 


Buchhalter u. Enreefpondent 


welcher in Rußland und im Kaukaſus 
vlelt Jahre in den größten Firmen tha⸗ 
ug war und hauptſachluch der ruſfiſchen 
Sprache mächtig iſt, ſucht Stellung 
eventuell auch als Netfender, 

Offerten unter A, A, an die Exp. d. 
Blattet erbeten. 5—1 


DER TECHNIKER: 


Friedrich Lange, wilder der zu ſiſchen, 
polniſchen und veuljchen Sprache mächtig 
if, ſucht Stellung als Hausverwalter 

oder ale Fabriks-Buchalter. 
Abdꝛeſſe: arſchan, Grzybowska- 
Straßt Ne. 68. 63—1 
Drel Fölhernt > 


Häuser 


find zu verkaufen, N 
Srednia » Straße Nr. 415 bel 
M. Pruszynowski. 68—1 


Dr. med. W. Kotzein 


Specialarzt für Herz, 
Lungen ⸗ und Frauenkranthetten, 
wohnt jetzt Tyieina (Bahn) Sırape 
Nr. 7, Daus Seidemann, und empfängt 
von 9—11 und von 3—5 Uhr. (125 


Karl Kühn 
. 
folgreiche Einsange u. wegs, Muren 
fur arwachſene und Kinder. 

Damen werden von grau Kühn behandelt 


Vetrikaner- Straße Ar. Idz neu, im 
Frontbauſe 1 Treppen Lints. 


Das neu 


eröffnete 


Kinder und folgende erwachſene 


eo 2 
„Rigaer Magazin“ 
zur bevorfehenden Frübjahesfaifon 


Hammgarn- und Cheuiatſtuffe 


in neueſten Muſtern mg 


ſowie 


berſchicdene Damen ⸗Kleiderſtoffe 


ñzu billigſten, jedoch feiten Preiſe n. ag 
Petrikauer-Str. Nr. 76, Haus M. A. Wiener. 


1 


7 
** 
ö 


* 


Straße Nr. 8, aus ſtatt. 


Wanren-Haus 


'HERZENBERG & RAPPEPORTI : 
Großer Ausverkauf 


Freitag, Sonntag und Montag 
eines großen Theils der auf Lager befindlichen 


Seidenstoffe, ſchwarz und couleurt, zu Kleidern, Blouſen und Jonpons; 


Seidensamet, Plüsch, Velvets, 


ſchwarz und couleurt; 


* GARDINEN. 
Preisnachlaß 30-50). 


Der übrig gebliebene Theil Wollstoffe 
wird nochmitausverkauft. 


e & AAMERT 


Det Wer ezm gung det Viwaltung des Warſchauer Lıpoguts meso in Laß 
vos dem bekannten 


Kunſt⸗Maler W, WOLOZ ASK 


nue männliche 


Privat⸗Zeichen⸗Schule 


erriätet und wird der Untericht am Tate, wie auch Abends im Lo ieal⸗ send 

lechniſchen Zeichen (und für Schuler der Neglerungs ⸗Schulen, in pee ellen Ia · 

ges, wie auch Abendstunden), erihellt. Anmeldungen 120 von 11-3 Uhr 
Datılf 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 15. März a. c., 
um 8 Uhr Abends: 


„Signal⸗ Uebung“. 


Nachrutlage, Zawadikoſiraßt Nr. 27, Wohnung, 6, werden ou O le Lan heriſchen Jünglir ge, Ve eins. 
Mortraits von der Mhctonranbir, wie auch nach der Natur ausariührt, 4 3 Commando 
\ der Loder freiwilligen Keuermebr E 


Allen theilnehmenden Verwandten, Freunden und Bekannten machen wir ſchmerzerfüllt die traurige Mitthei⸗ 
lung, daß unſer innigſtgeliebter Gatte, Vater, Sohn, Schwiegerſohn, Bruder, 


-EMIL KOSEL 


am 13. d. M. Mittags 12 Uhr nach langen ſchweren Leiden im Alter von 39 Jahren ſanft entſchlafen iſt. 
Die Beerdigung des theuren Verblichenen findet am Freitag Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, Przejazd⸗ 


Die trauernden Hinterbliabenen. 


III. Zug im Saale des Eda geliſ t. 


Schwager, Onkel und Neffe 


ANN KNRNNNR NN NN N 


Lodzer Thaliag⸗ Theater. 


Heute, Doonerſiag, den 14. Mär, 1895: 
Benefiz 


für den erſten Tenoriſten Herrn Franz Schuler. 
Iu neuer An ee, 1 


— Karin. 5 


Oroße Operette in 3 Alten von Hermann Bumpe, Componiſt von Farinelli. 
rik: dran © Schuler. 


Auch Morgen, Ittllag, de den 15 März 1895: 


Wiederum populäre Vorſtellung 
zu wirklich populären, bedentend herabgeſetzlen, halben Preifen der Pläze. 
In gänzlich neuer Ausflaltung: 


je Regimentstochter, 


Große 59 9 in 2 Alien von Donlieiti, 
erauı 
gänzlich neu angefertigten, e Uniformen, ein nei 


In 
Mufikkorps bildend, euf eigenartig conſtrnirlea Holy und Slro 
Juſirumenten conzerlirend : 


Zehn Mädchen und kein Mann. 


Koumſſche Operette in einem 3 101 Franz von Spy. 


E 4 6 für Sonntag, den 17. m 1895: 
Große Hosit: Große Novität! 


er ungläubige Thomas. 


O. iglral⸗ Schwank in 3 Akten von Carl Lanſs u. Milbe' m Jakoby. 
verfaſſer von „Toller 5 5 , ‚nDeufion Schöller“ 1c. ic 


Das Verſprechen hinterm Herd. 


Lu derſplel in 1 Akt Al xander Baumann, Muſik von Gumbert. 
Die Directton. 


Reese (Ae a Run 


.... ² TEE TE 
Crustav Landau, 
Architekt, 
it vom Auslande zurückgekehrt. 
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Peaaxzops u Hazareab Jeonoazar Zones, ‚Aoasoseno Hensypop. 


Schnellpressendruck Yon Leopold Zoner. 
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